                      Der Rüsselkäfer


Am Anfang war die Welt hohl.


Der Rüsselkäfer krabbelte auf der Kirsche und steckte seine Saugspitze


hinein.Da wurde es die Schöpfung.


Der Osterhase aber befand sich im Kasten.Dieses Ereignis war nicht


zufällig,bildete aber den Anfang einer Reihe von Geschehnissen,in deren


Zentrum die Vorherrschaft eines neuen Bewusstseins stand.


Als den Seelen klar wurde,dass ihre Herrschaft im Schwinden war,


suchten sie nach Mitteln,das unumstössliche Ereignis hinauszuzögern,


und viele scheiterten.Das Ereignis trat aber zufällig ein.


Die Zeit aber war manchmal seltsam.Immer schien es,als wäre man frei


und bewegte sich im Fluss der Dinge,mal gerade,mal im Kreise,aber


immer mit der Gewissheit,dass die Zukunft offen stehe und man sie


erreiche.


So waren zum einen die Wanderungen durch die antike Grossstadt,


durch Strassenfluchten und entlang Strassenbahngeleisen,zu heimlichen


Treffen und zwischen heimlichen Verabredungen,in der Geschichte,


aber ohne dies zu wissen,immer seinem Schicksal einen Schritt voraus


und doch bereits im Netz der Spinne.


Da war die Sache mit den zwei Gaunern.Sie beschlossen,immer zu-


sammen zu bleiben,und wenn es anstand,eine Wegentscheidung zu


treffen,begingen sie diese gemeinsam.So zeigte es sich,dass Freund-


schaft stärker war als die unpersönlichen Bande zur Religion,


dass das Wesen mächtiger war als das Bewusstsein,zumindest kurze


Zeit,wenn nicht gerade ewige Schwärze auf allen Seelen ruhte.


Viva Sabine!Da waren die beiden und zogen fröhlich durch die Stadt.


So ausgelassen waren sie,dass sie nicht bemerkten,dass ihr mehr als


sonderbares Verhalten die Aufmerksamkeit der Stadt auf sich zog.Doch


das dicke Ende sollte noch kommen.Nach einem Fussmarsch erreichten


sie den See und entkleideten sich,um zu baden.


Doch da wurde das Wasser abgelassen und die Strömung trieb sie ans


gegenüberliegende Ufer,wo sich ein Fangstrand befand.Sabine erreichte


noch eine günstige Ecke,während Paul es schaffte,der Falle zu entkom-


men.Daraufhin wanderte er von dannen.


Und immer wieder war die Sache mit den Augen,die M. plagte.


Schon seit ewigen Zeiten  trat immer wieder die Krankheit auf und


zerfrass die Seele.Mal blickte er in Glühbirnen,mal in Zimmerecken,doch


stets war die Wahrnehmung gestört,mal weniger,mal mehr.Einmal wurde


sogar ein spezielles Zimmer für ihn präpariert,und wenn die Störung auftrat,wurde Alarm gegeben,und ein Hubschrauber brachte ihn nach Hause,zu seiner Freundin B..


Ein andermal ging er am Ufer eines kleinen Sees spazieren,und er sah


nicht nur die Zerfressenheit,sondern auch die Ewigkeit und er ahnte,welch


gewaltigen Zeitraum es wohl noch dauern würde,bis die Krankheit 


Frieden fand.


Und da war noch Lara,die er schon seit Ewigkeiten kannte.Zuerst sah er


sie auf einem Tennisplatz im alten Wien und sie wurde seine Gefährtin,


die in regelmässigen Abständen mit ihm zusammentraf und ihm immer


wieder zeigte,dass es nicht nur für den einzelnen,sondern auch für die


Menschheit Hoffnung gab.


Aber es gab auch Sondra,seine Freundin,die er immerhin ein Zehntel so


lange kannte wie Sissy und die seit Ewigkeiten zu ihm hielt und bei ihm war.Er lernte sie auf einem Rummelplatz kennen,vor der Grottenbahn


und immer wieder wiederholte sich das Motiv,traten Jahrmärkte auf,die


er durchwanderte,mal grosse,mal kleine,mal mehr oder weniger laute,aber


immer wieder war da Sondra und eine gemeinsame,zeitliche Hoffnung,


die gedacht,aber nicht verstanden wurde,und die dem Gefühl keinen Ab-


bruch tat.


Und immer gab es die Nautaner.Mysteriös durch die Geschichte zog


sich ihr Erscheinen,mal waren sie auf einer Schihütte vertreten,mal in


hohen Häusern,meistens jedoch in Buchhandlungen.Immer wieder 


fanden sich kleine Buchläden,bestens versteckt,in denen man stöbern


konnte und sich Wissen über alle Gebiete fand.


Regelmässig trat dieser Kontakt auf und immer seltsamer wurden die


näheren Umstände.Mal schien es,als hätte die heilige Kirche mit den


Umtrieben zu tun,mal schienen sie einer Privatinitiative zu entstammen.


Die gefühlsmässigen Hintergründe waren unterschiedlich.Immer trat das


Suchermotiv hervor,mal rational unterlegt,mal mit einem geheimnisvollen


Verfolgungsgedanken verbunden,als schien es,als wäre ein göttlicher


Dämon hinter einem her und wolle das Universum umdrehen.


So war es nicht wundersam,dass der junge Mann,meist alleine,aber oft


gemeinsam mit Howard versuchte,in die Gesellschaft einzudringen,um sie


im Sinne einer liberalen Politik zu übernehmen,und immer wieder wurden


sie hinausgeworfen.Doch als die Leitung in der Domäne des Menschen


lag,gelang es M.sogar,die technologische Führung auszuüben.


Und immer wieder war das Wissen zweigeteilt.Auf der einen Seite wurden


die armen Sünder in die Kelter gesteckt,auf der anderen Seite das Füllhorn


des Wissens ausgegossen,beides im selben Raum,aber wohlweislich


voneinander getrennt.


Über die Äonen war Margarete anwesend.Ein einfaches Mädchen,aber


klug und im Verständnis der gesellschaftlichen Vorgänge,spendete sie


Trost und war wohl bedeutend in dem Sinne,dass sie der Ruhepol des


Universums war.


Allein in weiter Flur und ausgedehntem Hain stand ein Schloss.Die


Anlage war beachtlich,mehr in die Höhe als in die Weite,davor befand


sich ein Park mit einem kleinen Teich,dahinter fremdartiges Gebiet.


Das Motiv trat immer wieder in Träumen auf,aus verschiedenen Per-


spektiven und Molino trieb sich immer wieder in der Nähe des Schlosses


herum,suchte den Grafen zu sprechen oder zumindest in das Innere zu


gelangen.


Das Bild des Wassers war öfter Trauminhalt,und es trat auch in Form von Flüssen auf.Einer schien die Donau oder zumindest eine Entsprechung zu


sein,und eine lange Wanderung trat in die Erinnerung.Doch dazwischen


drängte sich eine kurze Szene auf:ein Jüngling irrte durch eine grosse 


Parklandschaft mit angeschlossener Au und suchte seine Grossmutter.


Die Wanderung begann in einer grossen Anlage mit vielen Gebäuden,aus


dem dem jungen Mann die Flucht gelang.Es herrschte ein sonderliches


Bewusstsein mit viel Unsinn und Irrwitz.


Als er den Komplex verlassen hatte,wandte sich der Flüchtende zum


grossen Strom,um auf diese Weise zu einer Stadt zu gelangen.Diese


Stadt war St.Pölten.Doch bis dahin war noch ein weiter Weg.Dieser


führte zuerst auf einem Wandersteig auf Bergen entlang des Flusses,


dann am Fluss in einer engen Gasse,schliesslich auf einer gewundenen


Landstrasse.M.war etwa 5km von der Stadt,als die Verfolger von hinten


nahten.Nun gebot die Eile.Er wurde immer schneller,und schaffte im letzten Augenblick den Schritt über die Stadtgrenze,womit er im Augen-


blick in Sicherheit war.Die Verfolger wurden von der herbeigeeilten


Bürgerwehr aus der Stadt geworfen.


Der junge Mann war aber auch immer darauf erpicht zu spionieren.So


trieb er sich tagelang durch Kleinstädte und verstreute Siedlungen herum,


um die Gegend auszukundschaften,geistige Verschwörungen zu suchen


oder bloss auf der Suche nach dem weiblichen Geschlecht.


Er wusste wohl,dass er in grossen Städten gefasst würde,so begann er


seine Walz und streunte durch das ganze Land.


Einmal kam er bei einem Bungalow vorbei und beschloss,das Dach zu


inspizieren.Dabei trat er auf ein Glasfenster und brach ein.So ein Mist.


Was sollte er jetzt wohl tun?Geschwind versteckte er sich hinter einem


Paravent,als die Bewohner kamen.Sie hatten Waffen,also war er wohl in


ein  kriminelles Nest geraten.Im letzten Augenblick gelang ihm die  Flucht


durch die offene Luke zurück,als die Kerle im Nebenzimmer waren.


Im Gegensatz zum bewussten Streunen stand ein unbewusstes Herumirren,


meist in der Umgebung des alten Wien.


Dazwischen kam ihm die Erinnerung an den Horrorpark.Dieser war so an-


gelegt,dass man ihn mit Leichtigkeit betreten konnte,man aber nicht mehr


aus ihm herausfand.Wohin man auch ging,überall verliefen sich die Wege


oder führten in Schleifen.Die logische Erklärung war einfach.An einer


bestimmten Stelle war ein Schild,das auf beiden Seiten unterschiedliche


Information trug.


Auch die Affenburg war ein Graus.Diese war so angelegt,dass an einer


bestimmten Stelle ein Dreiweg so angelegt war,dass man aufgrund von


Stufen nicht zurück konnte.Ausserdem gab es einen Weg,der zwar mög-


licherweise nach draussen führte,das wusste man aber nicht.


Schlimm war es in der Psycho-Klinik in Antralien.Dorthin kam der junge


Mann auf ihm unerklärliche Weise,aber bald kamen alle ihm bekannten


Menschen und kümmerten sich um ihn,was aber nichts daran,dass er ge-


fangen war und ausserdem in einem schlimmen depressiven Zustand,den


er als grosse Last erlebte.Da kam die Herzogin,wusste aber nicht zu helfen.Schliesslich wurde er von Mitpatienten umgebracht.


Besonders merkwürdig aber war das Theater in der kleinen Stadt.Oftmals


strich unser Held darin herum,während es leer war,oder traf dort ein


bestimmtes Mädchen.Oft fanden Unruhen auf dem Platz stand,und die


Juwelierläden wurden bewacht,eines Tages kam es im Theater zum Eklat.


Es setzte heftige Widerrede gegen die christliche Dreifaltigkeit,worauf das


gesamte Universum in einer heftigen Explosion zerrissen wurde.


Überhaupt geriet der junge Mann während seiner cherubimischen Wander-


ung mehrmals in kriegerische Geschehen,einmal befand er sich mit Gabrie-


le,der Rebellin,versteckt in einer Wohnung,als zehn Meter von ihm ent-


fernt,auf der anderen Seite der Mauer,eine Atombombe explodierte.Die


hervorgerufenen Empfindungen der Ausbrennung lagen jenseits des menschlich Vorstellbaren.


Ein andermal wurde eine Strasse in der Grossstadt bombardiert,wieder zu


anderer Zeit suchte er nach Alarm einen unterirdischen Bunker auf,der in


einem stillgelegten Bergwerk angelegt war,kam auf der anderen Seite wieder heraus und befand sich in Weinbergen.


Oft wurde er Zeuge militärischer Gewalt,meist wahnwitziger Bewusst-


seinskämpfe,und es wurde im klar,wie Raum und Zeit aufgebaut waren.


Es gab im Universum einen unvorstellbaren Kampf zweier Prinzipien,


dem des Menschen und dem des Irrsinns,wobei der Irrsinn mit aller Macht


um seine zirkuläre Endlichkeit kämpfte.


Es war doch seltsam:der Lauf des Lebens wiederholte sich mehrmals,oft


mit geringen Abänderungen,doch gleichfalls mit dem selben Hintergrund.


So verbrachte der Traumwanderer mehrere Male seine freien Tage an einem Badesee mit seinen Grosseltern im Taxigau,und immer verlief der


Urlaub auf gleiche Art.Am Ufer wurde getratscht,in der Umgebung ge-


wandert und mit dem Auto durch das Hügelland gefahren.Es wurden


auch gerne Kekse verzehrt.


Der Rest fand fand immer so statt:der junge Bursche wurde von einer


geistigen Gruppe geschnappt,behandelt,und kehrte dann an den Ort des


früheren Glücks zurück,wobei sich das Quartier verändert hatte,seine


Bedeutung änderte,und ausserdem der Grossvater nicht mehr lebte.


Dann waren da die Klassenfahrten.Es schien merkwürdig,aber der Zusam-


menhalt der Gruppe überdauerte alle Zeiten.Einmal führte sie ihre Wand-


erung in einen Zaubergarten auf einer Hochebene,das andermal in einen


mystischen Wald auf einem kleineren Planeten.Und immer stand die 


Gemeinschaft unter dem Zeichen des Wolfes oder des Kerls.


Meist aber unternahmen sie gemeinsame Skiwochen im Hochgebirge.


M.erinnerte sich,dass sie die schwierigsten Hänge meisterten, jeder nach


seiner Geschicklichkeit,dass es kompliziert angelegte Pisten mit Überkreu-


zungen gab sowie Skilifte,die mehrmals um die Ecke fuhren und tiefe


Schluchten überquerten.Mal fuhren sie in Rinnen talwärts,mal genossen


sie die Aussicht,die Vielfalt der Schönheit im Planetensystem.


Erbauend war für M. die Freundschaft mit Karl.Dieser hielt auf ewig zu 


ihm,und immer unternahmen sie gemeinsam lehrreiche Ausflüge.Der Lehrer war so auf seinen Schüler bedacht,dass er damit rechnete,in Folge


eines Seelenkampfes sich nicht-menschlich zu entscheiden und damit


verhütete,seinem Freund Schaden zuzufügen.


Er fuhr einen Gord,einen Wagen mit schwachem Motor,aber äusserster


Wendigkeit,und nahm M. auf seinen Fahrten mit.Mal studierten sie die


Landschaft,mal die Architektur,Industrielandschaften,Menschenmengen


oder auch die holde Weiblichkeit.Stets brachte er den jungen Mann zur


Wohnung seiner Eltern zurück,auch in der Nacht.


M. erinnerte sich,dass er einst eine riesengrosse Wohnung alleine bewohn-


te,auf dem Dach eines Hauses in St.P.Diese war mit allen modernen Kom-


munikationsmitteln ausgestattet und verfügte über mehrere Schlafzimmer. 


Einen wesentlichen Platz in seiner Erinnerung nahm der Sozialdienst ein,


den er regelmässig verrichtete.Stets war die Anreise weit,einmal war sie


in Tirol gelegen.Er stapfte durch den Schnee entlang der Westbahn und


inmitten der hohen Berge,während man im Behindertenheim auf ihn war-


tete.


Er erinnerte sich an seltsame Bahnstrecken,sonderbare Dörfer und trutz-


ige Bauten.War er eben nicht im Dienst,so konnte es leicht sein,dass er


selbst festsass,einmal in einer Burg auf einem Berg,einmal in einem Haus


der Kirche,einmal nur geistig.Dann immer wurde er bedrückt,und er fühlte


sich,als lege sich die Macht des Weltfelsens über ihn.Er wollte entkom-


men,aber der Weltenraum hielt ihn fest.


In einer Nacht hatte er einen seltsamen Traum.Er befand sich auf einer


Ebene und so weit das Auge reichte erstreckten sich Hochspannungs-


leitungen.Er suchte an eine Stelle zu gelangen,an der der Himmel über ihm


frei war,denn im Traum hatte er die Befürchtung,ein Spannungsseil könnte


auf ihn herabfallen und die Elektrizität ihn vaporisieren.Aber soweit er auch ging,immer wieder tauchten neue Hochspannungsmasten auf.Es gab


kein Entrinnen.


Er erinnerte er sich auch,dass er wiederholt in ein Zentrum für Geistige


Gesundheit gelockt und dann als Geisel genommen wurde.Bereits vor


Trillionen von Jahren war diese Gruppe sehr aktiv.


Geheimnisvoll und mysteriös waren die Besuche in Kirchen,die immer


gemeinsam mit dem Grossvater stattfanden.Stets waren die riesigen 


Gebäude auf einem Berg gelegen,den es erst zu besteigen galt.Als sie


dann die Dome betraten,überkam ihn ein gruseliges Gefühl.Es war,als


wollte man darstellen,dass die Zeit ewig war und dass der Raum zu


Asche wurde,aber gleichfalls unsterblich.Solcherart drang zu seinem


Bewusstsein,dass es eine heilige Seele gab,die,so verderblich sie auch


war,einen Teil in Gottes Plan zur Errettung der  Menschen spielte.


Und da war die Technische Universität.In der Weltstadt gelegen,die die


Mitte des bekannten Universums darstellte,verbrachte der Zeitreisende


etliche Leben als Student.Er lernte Stadt und Leute kennen,meist auch B.


und S..Es wurde ihm bewusst,dass diese Stadt eine bedeutsame Rolle


in der Weltgeschichte spielte,auf die er allerdings nicht den geringsten


Einfluss hatte.


Einmal besuchte er eine Ausstellung studentischer Erfindungen,und immer


lief ihm die Kirche über den Weg.Er erinnerte sich an Fahrten mit U-Bahnen in der Metropole,die weit grösser war als heute,und dass er im


Irrsinn die Flucht ergriff,und was wohl die Nautaner damit zu tun hätten.


Ein paar Mal vor vielen Äonen befand er sich auch im religiösen Fieber,


hielt sich für etwas Besonders und legte die Tätigkeiten nieder,was ihn


lediglich der Lächerlichkeit preisgab.


Und dann war da noch Erwin. M.kannte ihn seit undenklichen Zeiten,im-


mer war er ein  verlässlicher und psychologischer Freund,kannte seine Ab-


sichten und nahm seine Ansichten mit Humor.Dabei konnte es durchaus


passieren,dass er manchmal die Seiten wechselte,wie eines Tages als Taxi-


fahrer,dem er mit knapper Not gerade noch aus dem Wagen entkam.Aber


sogar daran dachte er.Erwin war auch zuweilen als Zauberer tätig,und M.


erinnerte sich an die Burg,in der Hochspannungsexperimente stattfanden


und die weithin wie ein Nordlicht leuchtete.


Überhaupt war die gesamte geschichtliche Zeit geprägt von Seelenwech-


seln.Zum einen geschah dies aus freier Entscheidung,zum anderen gewalt-


sam durch Bewusstseinsmachinationen. M.erinnerte sich noch gut an die


verschiedensten Methoden,eine Menschenseele in eine universelle Seele


zu verwandeln,durch Apparaturen oder indem das Wesen dem verschlin-


gendem Nichts ausgeliefert wurde.Andererseits erfanden die Menschen


Gegenmittel,um die Seele dem Leben wiederzugeben,die meistens auf


der Wirkung der menschlichen Beruhigung basierten.


Ausserdem gab es da den Umwandlungsraum,in dem abtrünnige Kyria-


ner ihres Bewusstseins beraubt wurden und zwangsweise in die Reihen


der Bewustseinsgegner geworfen wurden.


Ein Merkmal der freiwilligen Bewusstseinswechsel war,dass sie völlig


unvorhersehbar,äusserlich randomistisch und absolut waren.


Im Laufe der Geschichte trat mannigfach die Situation auf,dass alle


Menschen vor die Entscheidung gestellt waren,das eine oder das andere


Bewusstsein anzunehmen.Dabei wurden Familien und Freundschaften


getrennt und das jeweils andere Bewusstsein erschien als Tod.


So unterschiedlich sind die zwei Existenzformen des Menschen,dass sie


kurz dargestellt sein mögen.


Die eine,menschliche Daseinsform war dadurch gekennzeichnet,dass


Freiheit,Verantwortung und Liebe das Leben kennzeichneten und die


andere Seele akzeptiert wurde.Demgegenüber stand der kyrianische


Zustand,der die "göttliche Liebe" lehrte,rücksichtslos agierte und für


den Menschen lediglich Material waren.


So grauenerregend auch diese Seelenform war,umso stärker war die Macht


der ursprünglichen Seele,sodass das Wesen bewusst das Böse in sich


vollständig auslöschen konnte und ein vollwertiger Mensch sein konnte,


obwohl es noch zur Gemeinschaft der Kyrianer gehörte.


Die Tatsache der Seelenentscheidung war tief mit der Wahrheit des Uni-


versums verbunden,und zeitweise war der kyrianische Zustand durchaus


annehmbar,was zu den Wesensformen der "Lebensfackel" und des


"Tannenchristen" führte.


So trug jeder Mensch seine eigene Geschichte mit sich,geprägt von Ent-


scheidungen aus unterschiedlichen Beweggründen,die Befreiung zur 


menschlichen Wesensform aus reinen Absichten kann aber durchaus als


"Seelenkonverter" bezeichnet werden.


Der Bewusstseinskampf aber war der Klassenkampf.Dieser entsprang


nicht dem menschlichen Wollen,sondern dem Aufbau des Universums,


seinem Ursprung in Cris und seinem Ende in Nicolai,und der Verschach-


telung von Raum und Zeit.


Dabei traten zwei sehr bedeutende Gestalten der Geschichte hervor,


Ronald und Nikolai,die beide lange politische Erfahrung auf dem Buckel


hatten.Während der eine regelmässig die Führung des amerikanischen


Imperiums innehatte,ging der andere gewohnheitsmässig auf Werbung


für eine bessere Welt,traf mit dem Privatflugzeug in Salzburg ein oder


gründete eine Partei in Russland.Die Verantwortung,die auf beiden lastete,


ist unermesslich gross.


Der historische Kampf war von überragender Grausamkeit des Bewusst-


seins,und der Mensch war nicht sein selbstbestimmter Träger,sondern


wurde mitgeschleift und musste sich mühsam seine Freiheiten erkämpfen.


Dabei ergab sich aus der Dialektik eine fortschreitende Verbesserung,die


aber immer wieder in Frage gestellt wurde,aber letztlich zum allgemeinen


Wohl führte.


Der Rüsselkäfer tänzelte herum,besann sich der Sonne,des Mondes und


der Sterne,krabbelte zum Fernpunkt und darüber hinaus und ging zum 


ewigen Leben.Amen.   


 








 


 


  





 








 





 


 


